
Mr. 64.
Abonnement

in Wien, in der Expedition Ltopoldſtadt,
FJerdinandsſtraße Rr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig 4 I. kr. halbj. 2 f. 24 kr.
viertelſährig 4 ſi. 12 kr. G. M.

PoflamternRu zw ärts bei allen k. k.
nit täglicher freier Poſtverſendung :

Ganzjährig 10 fl., halbjährig Sf, vier¬
teHährig 2 I. 30 kr. G. M.

Für Bien heſtehen auch Nonatsabonne¬
ments zu 24 kr. CG. * 2Einzelne Nummern lr. —

NVränumerations- Einladung.
Zur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten E. L. Leſer

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Präunume¬
ration zu 21 kr. pr. Monat bei der Redaktion , Leopoldſtadt
Nr. 631, und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 767,
angenommen. Zugleich werden die P. LT. Pränumeranten,
welche das Abonnement den Colporteurs übergeben, erſucht, den
von der Nedaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol:
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge¬
ſtellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Redaktion .

Gerichts verhandlungen.
Wien, 13. März. Die geſtern Abends vertagte Schwurgerichts¬

ſitzung wurde heute Vormittag wieder aufgenommen , und nach einem
ziemlich lebhaften Plaidoyer zog ſich der Gerichtshof um halb drei Uhr
zur Frageſtellung zurück. ;

Es wurden die Fragen: Iſt der Angeklagte Joſeph Franta, auch
Frank, ſchuldig, dem Herrn J. Hittmann zur Verſendung übergebene
Waaren aus dem Beſitze desſelben um ſeines eigenen Vortheiles willen
ſich zugeeignet zu haben? mit Nein; — die Frage: Iſt der Angeklagte
ſchuldig, von den ihm von ſeinem Koſtgeber zur Weiterbeförderung anver¬
trauten Waaren ſich zugeeignet zu haben? mit Ja; — die Frage: Iſt
der Angeklagte Anton Ziegler ſchuldig, von Franta Waaren im Werthe
von mehr als 25 fl. gekauft zu haben, obwohl ihm bekannt war, daß
Franta fie veruntreut? mit Ja beantwortet.

Der Gerichtshof verurtheilte den Franta zu ſtrengem Kerker in der
Dauer von zehn Monaten, den Ziegler zu vier Monat ſtrengem Kerker
mit zweimaligem Faſten in jedem Monat verſchaäͤrft.

Mit der heutigen Sitzung endeten die zweiten Aſſiſen in Wien.

Wien, Samſtag den 15. März 1851.

Friedenszeitung
für dis

politiſche und ſtttliche Bildung des Volkes,

Wien, 13. März. Im großen Saale des k. k. Landesgerichtes ſtand
heute wieder eines jener Weſen — Findlinge genannt, uͤber die wohl
der Staat ſeine Fürſorge walten ließ, die aber ſelten nach feiner Abſicht,
die Segnungen einer nur halbwegs ordentlichen Erziehung, ſelten die
Wohlthaten des Schulunterrichtes genießen . Es iſt unverantwortlich von
Ziehältern , einzig nur des Bischen Gewinnes wegen einen Findling in
Pflege zu nehmen , und feine Erziehung unbeachtet zu laſſen, wie anderer¬
ſeits auch eine ſtrengere Aufſicht über ſolche Pflegeältern von Seite der
Regierung gewiß am Platze wäre.

Gottlieb W..., des Verbrechens des Diebſtahls angeklagt, it |

18 Jahre alt, weiß kaum, wo er geboren, hat ſeine Aeltern nie gekannt.
W. wurde ſchon einmal wegen Diebſtahl bei dem Bezirksgerichte Wieden
abgeſtraft. Sein letztes Verbrechen iſt der Diebſtahl zweier Uhren, einer
ſilbernen Tabaksdoſe und einer Barſchaft , zuſammen in einem Werthe
von 9 fl. 23 kr. CM. gleich. W. war zuletzt Stallburſche bei einem
Fiaker und hatte in dieſem Dienſte eine Uhr und 3 fl. CM. einem Kut¬
ſcher aus dem Stalle entwendet. Nachdem der Staatsanwalt, Baron v.
Lederer, die erſchwerenden und die mildernden Umſtaͤnde der That heraus¬
gehoben hatte, wurde W. zu ſechs Monaten Arreſt verurtheilt; er ver¬
nahm niedergeſchlagen ſein Urtheil.

Weit raffinirter benahm ſich ſowohl bei feinen Handlungen, als hier
vor Gericht der 19jährige Taſchendieb Ferdinand P., Bandmacherlehrling,
zuletzt Taglöhner, der, auf Taſchendiebſtahl ertappt, in dem Gerichts»
ſaale ſtand. Am 1. Februar d. J. hatte der junge Induſtrieritter bei dem
Ausgange aus dem Burgtheater im Gedränge einer Köchin etwas unvor¬
ſichtig und etwas weniger gewandt, als er es ſonſt zu thun pflegte, in
die Taſche gegriffen, um ihr ein Portmonnaie, das er ſchon von Außen
mit feinen feinfühlenden Fingern auskundſchaftete, zu entwenden; die Köͤ¬

chin aber ſpüͤrte die fremde Hand in ihrer Taſche und erhob ein entſetz¬
liches Geſchrei, hielt den Dieb feſt, worauf P. verhaftet wurde. — Auf
dem Wege zur Stadthauptmannſchaft fand man eine Cigarrentaſche ,
welche P. bei feiner Arretirung muthmaßlich weggeworfen hatte; bei ſei¬
ner Unterſuchung beſaß er, nebſt zwei leeren Geldtaſchen , im Hoſenbande
eingenaͤhte zwei Banknoten à 10 fl. und drei à 1 fl., welche er, die vom
Richter gusgeſprochene Vermuthung, daß dieſes Geld von einem früheren
Diebſtahle herrühren müſſe, leugnend , eben an demſelben Abend einer
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Dritter Jahrgang.
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt auſ¬
genommen und die dreiſvaltige Petitzeils
bei einmaliger Einrückung mit 4 r., et
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger mi

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktionsburean

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtabt,
Ferdinand oſtraße Nr. 634, 2. Stock.1 .——

Dame entwendet und nur unter dem zerriſſenen Futter ſchnell verſteckt
haben will.

Die beiden Polizeiſoldaten, welche ihn unterſucht hatten, beeiden aus¬
drücklich, daß die Banknoten, zierlich gebrochen , rundherum vollkommen
eingenäht waren, daß man ſie wohl fühlen, aber nicht ſehen konnte.
Anfangs hatte P. behauptet, er habe dieſes Beinkleid erſt gekauft und
von dem darin gefundenen Gelde nichts gewußt, allein ſpäter wohl ein¬
geſtanden , daß er es geſtohlen , aber nicht wo und wem. P. iſt übrigens
ein ganz feiner, netter Burſche, von angenehmen Aeußeren und offenen
freundlichen Zügen, gut gekleidet und genährt. Seine vorgerufene Mutter
enthält ſich jeder Ausſage gegenüber ihrem Sohne. Bei ſolchen Umſtänden
konnte auch der Vertheidiger Dr. Richter nicht viel mehr für feinen
Klienten vorbringen, als auf die Jugend desſelben hinweiſen und ihn der
Gnade der Richter empfehlen, da die erſchwerenden Umſtande weit die
mildernden überwiegen. P. war ſchon im Juni 1848 mit 3 Monaten
Arreſt wegen Diebſtahl abgeſtraft; im Jahre 1819 ins Zwangsarbeits¬
haus geſteckt und 1819 und 1850 wieder wegen Diebſtahl verhaftet ge¬
weſen; er wurde jetzt zu 8 Monaten Kerker verurtheilt.

Joſefſtadt, 13. März. Des Fleiſchſelchers Dworzak (Joſefſtadt
Nr. 37) 3 Knechte, Anton D, Johann P, und Hermann R, hatten ſich
am letzten Samſtag 3 Stück Preßburger Würſte zugeeignet, um dieſelben
Sonntags gemüthlich zu verzehren, da, wie ſie ſagten, der Kaffeh ihnen
zu ihrer Arbeit ein zu ſchwaches Frühſtuͤck ſei. Der Meiſter, der nicht
ohne Leidenſchaft gegenüber ſeinen Dienſtleuten auftrat und deshakb ſogar
von dem Richter zurechtgewieſen werden mußte, hatte die Entwendung
entdeckt und das, wie es ſcheiat, ihm ſchen ſeit lan ger her verhaßte Drei¬
blatt vor Gericht bringen laſſen. Sie wurden über ihre 3Ztägige Unter¬
ſuchungshaft noch zu 24 Stunden Arreſt und zum Erſatz der Haftkoſten
für jeden mit 33 kr. CM. verurtheilt.

Dann wurde auch noch der befugte Schuhmachermeiſter Michael R.,
wegen unterlaſſener Meldung mit 12 Stunden Arreſt beſtraft.

Wiener Neuigkeiten.
Das Miniſterium des Innern hat beſtimmt, daß die Grundherren

Ungarns in Fällen, wo das ihnen noch zuſtehende Schankrecht mit der
Errichtung von Reſtaurationen auf der ſädoöͤſtlichen Staatseiſenbahn kollt¬
dirt, ſich die Expropriation des Schankrechts gegen vollſtäͤndige , in einer

für die Dauer des Schankrechtes bemeſſene Entſchaͤdigung mittelſt einer
Jahresrente gefallen laſſen müſſen. Derlei Erpropriations⸗Verhandlungen

ſind jederzeit dem Handelsminiſterium mitzutheilen.
|
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Nach der N. P. 3. hat die preußiſche Regierung erklärt, es
könne auf allgemeinere Verhandlungen in der deutſchen Frage nicht eher
wieder eingegangen werden, als bis Oeſterreich in der bündigſten Form
Preußen die volle Gleichheit der Rechte in der Oberleitung des Bundes,
fo wie die gleiche Betheiligung an der ausſchließlich von den beiden Groß¬
machten zu handhabenden Bundes, Militär⸗Erekutive gewäͤhrleiſtet habe. —
(Dies dürfte wahrſcheinlich der Inhalt der preußiſchen Antwort auf die
letzte oͤſterreichiſche Note fein, welche am 10. d. in Wien eintraf.) Da nun
Deſterreich auf feinen Forderungen beſtehen muß, fo werden vorläufig, bis
eine Einigung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten erzielt iſt, die
Dresdner Konferenzen ihre Thätigkeit ausſetzen.Der hieſige Gewerbeverein hat Sr. Durchlaucht dem Hrn. Mint=
ſterpräſidenten im Namen der Induſtrie für Erhaltung des Weltfriedens
eine Dankadreſſe votirt.

* Für das Kronland Ungarn iſt ein proviſoriſches Schiff mühlenſtatut
erlaſſen worden, wornach das Recht zum Betriebe von Schiffmühlen nur
von der kompetenten Behörde verliehen und unter feſtgeſtellten Modalitä¬
ten geübt werden kann.

Bekanntlich beabſichtigt Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog Johann einen
Thell des Sommers in Frankfurt zu jubringen . Es wird hinzugefügt ,
daß der Erzherzog von da aus die Induſtrie⸗Ausſtellung in London beſu¬
chen wolle.

Von Seite Oeſterreichs ſoll eine energiſch Note an die Pforte
gerichtet worden fein, worin die definitive Beruhigung Bosniens und der
Herzegowina , To. wie eine beſſere Grenzregulirung verlangt wird. Zalegt
ſoll dee Errichtung des Freihafens in Skutari gedacht und erklärt fein,
daß dartn eine feindſelige Demonſtration gegen Trieſt erblickt werde.
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Man will wiſſen, daß der paͤpſtliche Stuhl ſich an unſere Regie¬
rung gewendet habe, um deren Unterſtützungbei der von der römiſchen
Kurie beabſichtigten Wiederherſtellung der Jeſuitenklöſter in der Schweiz
zu erbitten.

FZ3M. Baron Welden, welchen die meiſten Journale fortwährend
als bedenklich krank ausgeben, befindet ſich im beſten Wohlſein, da die

Spur, welche vorgeſtern in der Perſon des Feldmeſſungsgehilfen J. R.
und des Handſchuhmachergeſellen Ph. F. dortſelbſt, und zwar im Hauſe

kurze Unpaͤßlichkeit, welche ihn an das Lager feſſelte, ſehr bald gehoben
wurde. Wahrſcheinlich wird der General bei herannahendem Frühjahre
einen langeren Ausflug nach Steiermark und Tirol unternehmen, um ſich

Verfertigung derlei Banknoten nöthigen Werkzeug und mehre Falſifikatevon den Änſtrengungen zu erholen, welche mit feinem fo ſchwierigen Poſten
verbunden ſind. Graf Giulay, welcher demnaͤchſt aus Italien erwartet
wird, ſoll einſtweilen ſeine Stelle übernehmen.

* Man vennt den Miniſterialrath Bergmayer, bekannt durch feine
Werke über öſterreichiſches Militärrecht, als beauftragt mit der Ausarbei¬
tung des neuen Militär⸗Strafgeſetzbuches. * .Trotz italieniſcher Drohbriefe wird die italieniſche Oper nach drei¬
jähriger Verbannung, die ihr ein zwar kunſtfeindlicher, aber patriotiſcher
Volktwille diktirte, wieder die Räume des Kaͤrnthnerthortheaters beziehen
und — wohl auch füllen, ſo wenlg auch das Programm ausgezeichnete
Leiſtungen vermuthen laßt; aber es iſt fremdländiſch und theuer, daher
muß es auch ausgezeichnet ſein.Der Herr Handelsminiſter von Bruck iſt in der Plenarverſamm¬

nen Tragfähigkeit werden verſammelt werden. Rear⸗Admiral Berkeley,
einer der Lords der Admiralität , wird das Kommando haben.Das Pferderennen auf der Wiener Bahn wird, wie wir bereits
angedeutet, am 19. und 21. Mai abgehalten. An jedem Tage find vier
Preiſe ausgeſetzt, an die ſich am zweiten Tage noch eine Wette anſchließt.

* In Mariahilf kam man zweien Banknotenverfaͤlſchern auf die

Nr. 144 angehalten wurden. In ihrer Wohnung fand man den zur

von ungariſchen Kaſſaanweiſungen.
Vorgeſtern Abends kam eine Weibsperſon in eine Kammwaaren¬

niederlage in der Stadt und ſuchte Kammwaaren im Betrage von 60 fl.
CM. aus, ließ unter dem Vorgeben, eine Kaufmannsfrau aus Ungarn zu
ſein, die Waaren verpacken und die Rechnungen ausfertigen, und aͤußerte,
daß ſie im Gaſthofe zur Dreifaltigkeit inder Stadt ſammt ihrer Mutter
wohnhaft ſei, welch' letztere die Rechnungen ausbezahlen werde. Da dies

dem Kaufmanne auffiel, nahm er die Waare und ging mit ihr in den
Gaſthof, wo ſie aber entſprang und ſich eilends entfernen wollte. Sie wurde

aber glücklicherweiſe von dem ihr nacheilenden Kaufmanne angehalten und
auf dieſe Art eine gefährliche Gaunerin zu Stande gebracht, welche ſchon
lange ihr Unweſen getrieben haben mag.

lung des Prager Gewerbvereines mit Akklamation zum Ehrenmitgliede
diebiſches Weib hatte einem Landmanne ein Pfund Butter geſtohlen. Der
Beſtohlene ſetzte der Diebin nach, erwiſchte ſie und ſtrafte ſie damit ab,
daß er das ganze Pfund Butter ihr in Haar und Geſicht eintieb. Wäh¬
rend ſie nun bemüht war, ſich dieſe ſalzige Seife aus Mund und Augen
zu wiſchen, faßte fie ein Gensd'arm beim Schopf und brachte fie in Arreſt.

ernannt worden.
Aus London wird der „N. P. Z.“ von zuverlaäͤſſiger Seite her

mitgetheilt , daß ſich Königin Viktoria wieder in intereſſanten Umſtaͤnden
befinde.;

* Von dem bekannten czechiſchen Literaten Hawliczek befindet ſich
eine Broſchüre unter der Preſſe, mit dem Titel: „Vertrauliches Schreiben
an den Herrn Miniſter Dr. Alexander Bach.Dem Vernehmen nach werden im naͤchſten Sommer die unentgeld¬
lichen Badeſtellen für die ärmere Volksklaſſe aus Sanitätsrückſichten ver¬
mehrt und verbeſſert werden. Man ſpricht auch von Errichtung einer ſol¬
chen Badeanſtalt im Donauarme an einem wohl abſeitigen, aber von den
Vorſtädten nicht fo ſehr entfernten Orte, als dies bis jetzt der Fall war.

Herr Kapellmeiſter Proch hat für die nächſte Saiſon einen Ruf
nach London als Kompoſiteur und Dirigent erhalten , was als erfreulicher
Beweis dafür gelten mag, wie man unſere ausgezeichneten heimiſchen Ta¬
lente auch im Auslande zu ſchaͤtzen verſteht.

Muſikdirektor Strauß befindet ſich bereits in Rekonvaleszenz und
dürfte ſchon in einigen Tagen die Leitung feiner Muſilgeſellſchaft wieder
übernehmen. |* Fräulein Konſtanze Geiger wird naͤchſtens wieder als Schauſpie¬
lerin im Nationaltheater an der Wien zum Vortheile des Kinderſpitals
zu St. Joſeph auf der Wieden auftreten .Liszt lebt bei Weimar auf einer herrlichen Villa in ſtiller Zu¬
rückgezogenheit, ſich nur mit der Kompoſition großer Opernwerke beſchaͤf¬

tigend. Er hat für immer der Spekulation des Konzertgebens entſagt.
Er hat ganz Europa, einen Theil von Aſien beſucht, nur Amerika kennt
ihn nicht; doch iſt Liszt des Wanderns müde, und ſein Ruhm als Kla¬
vier⸗Virtuoſe kaun nicht mehr größer werden; er trachtet nun nach Ruhm
als dramatiſcher Kompoſiteur .

Bezüglich der Londoner Ausſtellung berichtet die „Auſtria“: Es
find gegenwärtig 1700 Arbeiter im Gebäude beſchaͤftigt, und man hofft,
daß in vierzehn Tagen die Hauptvorrichtungen , d. h. bis auf die Einrich¬
tung der Tiſche Schränke ꝛc. vollendet fein werden. Morgen ſollen auch
noch 500 neue Anſtreicher angenommen werden, um mit der Bemalung
des Gebaͤudes ſchneller fortzukommen. Im Tranſept iſt ein großes Baſſin
errichtet worden, um einen hohen Springbrunnen zu ſpeiſen . Es waͤre

Ein ſpaßhafter Juſtizakt ereignete ſich kürzlich in Danzig. Ein

Vorgeſtern Nachmittags bemerkte der Knecht des Todtengräbers am
St. Marxer Friedhofe, auf einem Grabe eine Schachtel liegen, bei deren
Eröffnung er eine in Fetzen eingewickelte , 5 bis 6 Monat alte Leibesfrucht

fand. Auf dem Deckel der Schachtel war folgende raͤthſelhafte Bezeichnung1172erſichtlich:
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freilich wünſchenswerther, es wäre nicht geſchehen, und man würde mehr
auf die auszuſtellenden Gegenſtaͤnde und weniger auf den „Effekt des Ge¬

renden Treppen ſind von Savana, einem braſiliſchen Holze von großer
Härte und Dauerhaftigkeit, und von der Farbe des Honduras e,.

ony. Große Vorſorge wird gegen Feuersgefahr getroffen. Die Waſſer¬
eitungsröhren find ſtets gefüllt, und eine Abtheilung Spritzenleute halt

Tag und Nacht im Gebäude Wache. Zwanzig Feuerſpritzen , eine große
Anzahl lederner Waſſereimer und Waſſerſchläuche befinden ſich im Gebäude
und findſtets zum unmittelbaren Gebrauche bereit . Viele vom Auslande
kommende Gegenſtaͤnde haben in Folge nachlaͤſſigen und ungeſchickten Pa¬
ckens 1 mehr oder minder beträchtlichen Schaden gelitten. Von
China find 4 Colli angekommen. Der Kaiſer von Rußlaͤnd ſoll dem
Vernehmen nach eine Million Silberrubel zum Ankauf von Modellen und
Muſtern in der Ausſtellung ausgeſetzt haben. — Es wird beabſſchtigt,
eine große nautiſche Revue während der Ausſtellung bei Spithead oder
in der Nore zu halten. Neun Linienſchiffe, vier Fregatten erſter Klaſſe,
drei Schrauben ⸗Linienſchiffe,drei Schrauben. Fregatten und eine Schaufel¬raͤder· Fregatte, zuſammen zwanzig Kriegeſchiſfe von 1000 bis 2006 ons
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Dieſer Tage hatte ein Dienſtmaͤdchen in Prag ihr neugebornes
Kind in einem Schaff mit Waſſer ertraͤnkt , und dann einer anderen
Weibsperſon übergeben, die es in die Vorhalle der Teinkirche legte. Die
unnatuͤrliche Mutter wurde bereits dem Gerichte übergeben.

35 n 1Iand.
— Prag, 12. März. Der Tabak ⸗Trafikant zu Suchomaſt miſchte

ſchon ſeit laͤngerer Zeit unter den Schnupftabak, den er verkaufte, ge¬
ſtampftes Glas, um denſelben im Gewichte ſchwerer zu machen. Die Un¬
terſuchung gegen denſelben iſt ſogleich eingeleitet wor den.

— Dieſer Tage ſpielten 2 Kinder, ein Knabe und ein Madchen, an
einem offenen Fenſter eines Hauſes der Altſtadt, geriethen in Streit und
ſtürzten feſt umſchlungen vom zweiten Stockwerke auf die Straße, ohne
ſich zu beſchaͤdigen.

Brünn, 11. März. Wir hören aus dem Wiſchauer Bezirke,
daß in einer Gemeinde desſelben als Haͤusler ein alter kinderloſer Inva¬
lide lebt, welcher die Patentalgebühr bezieht. Sein Weib wollte zu einem
Feſttage das ganze Haus ſaͤubern, und lud eine Verwandte ein, ihr bei
dieſer großen Reinigungs» Operation beizuſtehen. Dieſe kam darauf, daß
im Backofen ein Gefäß mit 6000 fl. CM., in Dukaten, Thalern und
Zwanzigern eingemauert ſei; fie glaubte bei dem Scheuern auch von dies
ſem Kehricht ihre gute Verwandte befreien zu müſſen, und nahm das
Geld nebſt einer Summe in Banknoten fort. Die Beſitzer machten Laͤrm,
und ſo gelang es noch bei Zeiten dem Gemeindevorſtande und der Gens¬
d'armerie das Geld zu retten, und den Eigenthümern wieder zurückzuſtellen.

Ein anderes Beiſpiel , daß doch viel edles Metall unter dem Volke
en G ) iſt, lieferte eine Gerichts verhandlung in Wiſchau, bei der über eine Dienſt¬

bäͤudes“ ſehen; allein die Ausſteller müſſen ſich ſchon in fo manche un¬
vermeidliche“ Anordnungen fügen. Die Tritte der auf die Gallerien füh¬
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magd das Urtheil geſprochen wurde, welche ihrer alten 70jährigen blinden
Dienſtgeberin 27 fl. CM. in Silber aus der Kleidertruhe geſtohlen hatte,
obgleich fie nur 14 fl. genommen haben wollte. Ein Umſtand milderte die
Strafe, der nämlich, daß außer jenem Gelde ſich noch viele Säcke mit
Münzen in der Truhe befanden, fie doch keinen berührte. Allein, was der
Thäterin zum mildernden Umſtande ward, geſtaltete ſich für die Klägerin
zum ſehr erſchwerenden, denn es ward dadurch verrathen , daß ſie im Be¬
ſitze von Silber ſei, und wo ſich dies befinde, denn leider wurden ihr im
Kurzen auch die übrigen Beutel geſtohlen. Bei dieſer Gelegenheit laͤßt ſich
auch ſehen, mit welcher Tücke das feindliche Schickſal ſo manchen Men¬
ſchen von der Qualität der obigen Dienſtmagd verfolgt; denn fie ward
eines einzigen Griffes wegen gleich zur dreifachen Verbrecherin: 1. weil
ſie mehr als 5 fl. an verſperrtem Gute, 2. weil ſie dieſe mehr als 5 fl.
ihrer Dienſtgeberin , und 3. weil ſie mehr als 25 fl. geſtohlen hatte, und
mußte ſich ſonach zur Smonatlichen Zurückgezogenheit im Brünner Straf¬
hauſe bequemen .

— Wirietzen. Folgende ſchauderhafte Mordthat hat ſich in unſerer
Gegend vor einigen Tagen ereignet. Ein Landmann aus dieſer Gegend
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Sohn, der bei ihm auf Urlaub geweſen iſt und zum Regi⸗= die revolutionäre Propaganda die Räckkehr ſolcher Leute dazu benutzenführt feinen „gem |

ment zurückkehrt, eine Strecke weit fort, laßt ihn dann zu Fuße weiter
ehen, und kehrt mit feinem jüngeren, ihn begleitenden Sohne in einem

Gaftbofe in Wrietzen ein. Nachdem fie ſich einige Zeit aufgehalten haben,
treten drei Zigeuner ein, die, wie ſtets ihr Gewerbe iſt, ſich in dortiger
Gegend ſchon ſeit einigen Tagen mit Maͤuſefallen hauſirend umhertreiben .
Dicſelben ſetzen ſich alsbald bin zum Fruͤhſtuͤck und holen einen Kuchen
hervor, den der Sohn des Landmanns ſogleich als denjenigen erkennt,
den der Bruder aus mütterlicher Hand mitgenommen hat, wie er auch
noch einige andere Sachen als die ſeines Bruders erkennt. Er ruft ſchnell
feinen Vater, und dieſer polizeiliche Hilfe herbei, die Raͤuber werden feſt¬

genommen und geſtehen auch ſogleich ihre graͤßliche That, naͤmlich: daß fie
den Soldaten, der ihnen im Walde begegnet iſt, mit einem Draht erdroſ¬
ſelt und an einem Baume aufgehängt haben. Die angeſtellten Unterſu¬
chungen beſtäͤtigen dieſe Ausſage vollkommen, und es ſehen nun die Moͤr¬

der ihrer gerechten Strafe entgegen . Man hat ſchon vielfach von Verbre¬

chen gehört, die durch dieſe Maͤuſefallen⸗Haͤndler bei ihrem Umherſtreifen
begangen ſind, und ſollten doch dieſelben ſcharf beaufſichtigt werden. —
Vor etwa 28 Jahren wurde bei dem Dorfe Sternebeck bei Wrietzen ein

gewiſſer A. Winning hingerichtet , welcher einen Kameraden um eine Ta¬
ſchenuhr erſchlagen hatte. Vor Karzem hat nun, wie man hört, daſelbſt
wieder ein Winning, ein Neffe des früheren, den Meier des Hofes mit
der Heugabel erſtochen, weil derſelbe ihn beim Korndiebſtahl entdeckte.

— Zaibach, 8. März. Am 1. d. wurde am Margarethenberge bei
Krainburg ein Raubmord verübt. Sechs unbekannte Männer drangen nach
7 Uhr Abends in die einſam gelegene Hütte des 72jährigen Bauers
Martin Rakouz, knebelten die Maͤgde und Knechte desſelben, erdolchten
den alten Mann und machten ſich hierauf mit den geraubten Effekten
aus dem Staube. Es konnte noch nicht genau ermittelt werden, wieviel | (aus Amerika hier ein. Nach feiner Ausſage iſt das Loos der Emigrantenund welche Effekten von den Räubern mitgeſchleppt wurden, weil der ge ¬

mordete Alte fein Eigenthum und das baare Geld, deſſen er mehre tan»

ſend beſeſſen haben ſoll, gut zu verbergen wußte.
— Venedig, 8. März. Die an den politiſchen Vorgaͤngen der
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werde, um durch dieſelben die Ausbreitung ihrer Grundſaͤtze und Plane
zu verſuchen !“

— Gotha, 11. März. In dieſem Augenblicke erlaͤßt das hieſige
Kriminalamt eine öffentliche Bekanntmachung, die leider die Gewißheit
eines Verbrechens briagt, das in den letzten zwei Tagen nur als
Gerücht ging und von uns wie von Vielen nicht geglaubt wurde, weil
es zu gräßlich und raͤthſelhaft iſt: In der Abendſtunde des 7. März iſt
an einem ſehr belebten Brunnen, faſt in Mitte der Stadt, eine Hoch»
ſchwangere Frau mit einem großen, ſcharfen Meſſer durch den Leib geſto¬
chen worden, von einem ihr unbekannten Manne. Man erzaͤhlt ſich nun,
daß der Thäter die Unglückliche für ſeine Geliebte gehalten habe, die
ebenfalls hochſchwanger ſein ſolle. Andererſeits wird erzählt, der Verbre¬
cher ſei dieſelbe Perſon, die in letzterer Zeit ſchon mehre Frauen auf
ähnliche Weiſe angefallen und verwundet habe, und das Kriminalamt

—
8 auch, daß erſt jetzt darauf bezügliche Anzeigen bei ihm eingelau¬

en ſeien.
— Dresden, 10. März. Heute feiert ein Veteran der Literatur,

der Hofrath Karl Gottfried Theodor Winkler (bekannt unter dem Schrift
ſtellernamen Theodor Hell) fein 50jähriges Amksjubiläum . Er hat nun ein
Alter von 76 Jahren erreicht.

— Paris, 12. März. Der Finanzminiſter hat die Banquiers über
die Anleihe konſultirt . Man ſpricht von 600 Millionen . Die Revue iſt der

Witterung halber vertagt worden. Das College de France hat über
den Ptofeſſor Michelet eine Ordnungsſtrafe verhängt . Seine Kollegen

beabſichtigen eine Demonſtration. — Berryer verlangt die Zuruͤckerſtattung
1.

{
j
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jüngften Epoche betheiligten Profeſſoren Zuradelli, Lovati, Cadazza,
Turoni und Catanes find durch Erlaß des hieſigen Unterrichts miniſte¬
riums wieder in ihre Lehrämter an der Univerſitaͤt zu Pavia eins

geſetzt worden.
— Arad. Von den 114 durch die kaiſerliche Gnade am 22. Febr.

amneſtirten Inſurgentenoffizieren befanden ſich 57 in der hieſigen Feſtung .
Am 27. Febr. vernahmen ſie mit thränenden Augen den Gnadenakt und
wurden gleich in Freiheit geſetzt.

— Aus der Slovakei, 5. März. Ein intereſſanter Prozeß dürfte
naͤchſtens die Aufmerkſamkeit des Publikums in Anſpruch nehmen. Es iſt
bekannt, durch welche Mittel man im vormaͤrzlichen Ungarn oft zu Aem¬
tern gelangte. Die wählenden Edelleute wurden mehre Wochen vor der

Wahl verſchwenderiſch bewirthet, ja in letzterer Zeit ſcheute man ſich nicht
mehr, die Stimmen förmlich zu kaufen. Wer mehr für eine Stimme zah¬
len' konnte, wurde gewählt, Tüchtigkeit und Verdienſt kamen gar nicht in

Rechnung. Der Schalt der Beamten war damals nicht zu hoch, eine Ne
ſtauration verſchlang die dreijährige Beſoldung, und der Beamte mußte
ſich durch Sporteln und andere unerlaubte, aber auch nicht verbotene
Nebeneinkuͤnfte entſchädigen. Am ſchlechteſten fuhr bei der ganzen Wirth¬
ſchaft das arme Volk. Es mußte die Beamten ethalten , und weil es dieſen

gefiel, ihren adeligen Waͤhlern großmuͤthige Geſchenke zu machen, wieder
mit feiner Haut herhalten, denn ſtets und nur an ihm entſchädigte ſich

aber bittere
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der 45 Cent. Steuer durch die Erhöhung der Salzſteuer, ein anderer
Abgeordneter durch Emiſſion von Renten. (T. D.)

— Paris. Vor einigen Tagen traf der polniſche Pianiſt Fontanna

in Amerika kein glänzendes; nur jene, welche Gewerbe betreiben, find vor
Noth geſichert. Die größte Noth zeigt ſich jedoch unter den Emigranten
in New. York.Von den im Innern des Landes lebenden Flüchtlingen iſt
es äußerſt ſchwer, Nachrichten zu erhalten. Vor ſeiner Abreiſe wollte Hr.
Fontanna bei den Behörden einige ſtatiſtiſche Erhebungen in Betreff der2 Emigration machen, aber alle feine Bemühungen blieben
ruchtlos.

— London, 6. März. Die „Times“ bringt heute folgendes kurze
Briefchen: „An den Herausgeber der Times. Sir! Wollen

Sie das Publikum verbinden und Mr. Cobden bitten, zwiſchen den
Kaffern und Sir Harry Smith zu ſchiedsrichtern? Ihr ergebener DienerAnti⸗ Humbug.

— Geſtern wurde beſchloſſen das 74. Regiment, Hochſchotten, welches
im Begriff war, von Cork aus im Dampfer „Vulkan“ nach Gibraltar
zu gehen, ſtatt deſſen direkt nach dem Kap zu ſchicken. Man glaubt, daß

außer dieſem noch ein Regiment dahin beordert werden wird. Die Mllitär¬
.
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der Beamte. Es waren traurige Zeiten; wir Hätten den Leſer nicht an
ſie erinnert, haͤtte uns nicht ein ſonderbarer, bisher vielleicht einzig in
ſeiner Art daſtehender Fall daran erinnert. Ein alter Beamter erkaufte
ſich naͤmlich bei der letzten Reſtauration im Jahre 1846 die Stimmen
um hohe Preiſe, aber ſchon anderthalb Jahre darauf kam die Revolution ,
und er hatte nicht Gelegenheit das verausgabte Geld wieder einzubringen.
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Jetzt fordert er von feinen einſtigen Wählern die ihnen gegebene Summe
wieder zurück, da er fie ihnen, wie er behauptet, nur geliehen“ habe.
Er laßt die widerſpänſtigen Edelleute jetzt vor Gericht fordern; welches
Urtheik die Richter fällen werden, weiß man noch nicht. Im Falle eines

ungünſtigen Beſcheids iſt der niedere Adel geſonnen, an Se. Majeſtaͤt zu

appelliren.
Ausland.

— München, 10. März. Viel Aufſehen macht hier eine Regie¬
rungsentſchließung in Betreff der Ueberwachung der aus Schleswig¬
Hol ſte in zurückkehrenden Freiwilligen. Da bekanntlich von Seiten
derer ſüddeutſchen Regierungen, namentlich von Baden, Maßregeln gegen
das Eindringen ſolcher Leute“ ergriffen worden ſind, ſo werden auch bai¬

riſcher Seits die Behörden darauf aufmerkſam gemacht und aufgefordert ,
„dergleichen das Inland betretende Perſonen, wenn ſie nicht über einen
unverfänglichen Reiſezweck durch gehörig beſchaffene Reife» Legitimationen
ſich auszuweiſen vermögen, ſofort an der Grenze zurückzuweifen“. Als
Motiv zu dieſem Befehle wird die Wahrſcheinlichkeit angegeben, „daß

|

ö
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ans ſetzte ſich zu den 2 ballmaͤßig gekleideten Damen und man fuhr raſch über

In dieſem Zuſtande erreichte er ein

macht auf dem Kap betrug beim Ausbruch der Feindſeligkeiten nicht ganz
4000 Mann Infanterie und Kavallerie . — Vorgeſtern Nachmittag langte
die Nachricht vom Ausbrüche des Kaffernkrieges in London an, und geſtern
Morgens erſchien bereits in allen Buchhandlungen Mr. Wyld's: „Karte
des Kriegsſchauplatzes in Brittiſch⸗Kafferland, mit der Lage von Fort
Cnor und Fort Hare und einem Plan der Truppenbewegungen unter
Mackinnon und Somerſet!

— Genua, 10 März. Die Druckerei der Strega ward von Bes
waff neten geſtürmt und verwüſtet, die Urheber des Attentates ſind verhaftet.

— Konſtantinopel. Von dem Paſcha aus Jeruſalem iſt hier die
inter eſſante Nachricht über das Auftreten eines neuen Propheten in Jeru¬
ſalem eingelangt, der vielen Zulauf erhielt und deſſen Wunder alle Welt
in Erſtaunen verſetzen. Unter den vielen Wundern, von denen man era
zählt, gehört auch dieſes , daß er in einem Kahne, ohne irgend ein Zu¬
thun, nach allen Richtungen dahinfliegt , ſowohl mit als gegen den Strom.

Buntes aus der Zeit.
* Die „Gazette des Tribuneaur “ in Paris berichtet folgendes

Abenteuer: Herr G., ein hochgeſtellter Beamter, machte auf einem Opern¬
balle in einer Loge mit einem Domino Bekanntſchaft, welche Maske ſich
für eine Frau ausgab, deren Mann bald verreiſen werde und ihm dann
zu ſchreiben verſprach. Er erhielt auch bald einen Brief von ihr, worin ſie

ihn erſuchte, auf dem Boulevard „des Italiens “ ſie mit einer vertrauten
Freundin um 11 Uhr Abends zu erwarten, wo ſie dann gemeinſchaftlich
zu einem Balle bei einer Verwandten fahren wollten. Herr G. erſchien ,
die Linie hinaus in eine einſame finſtere Gegend wo der Wagen plötzlich
anhielt und die Damen ausſtiegen. Im ſelben Augenblicke überfielen den
ſtaunenden Herrn G. 3 Masken, drohten ihn zu tödten, wenn er Wider¬
ſtand aͤußern ſollte und beraubten ihn bis auf's Hemd und die Stiefeln.

in Haus im Dorfe Bobigny und klagte
den Bewohnern ſeine Noth, welche ſogleich dieſen Vorfall der Gensd' armerie
anzeigten. Alle Nachforſchungen ſind jedoch bisher fruchtlos geweſen.
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Feuilleton.
— „Heiliger Gott!“ — rief betend Veit, und hob ſeine Hände preiſend in

die Höhe, — „mein Eid iſt vernichtet! und wie danke ich Dir, die Ermordung
jener Perſon entdecken zu dürfen!“ —

— —
—* .

2D

—
A *
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Der Doktor fuhr fort. — „Aus den in den Akten befindlichen Angaben
und der Unterſuchung vorliegenden Gegenftänden erhellet, daß mit Hilfe derſelben
ohne Beiſtand des Teufels Veit Fraſer Alles verrichten konnte, was zum pein¬
lichen Verfahren gegen ihn Veranlaſſung gab. Es ſteht uns daher wohl zu, Ihr
Herren, daß wir den proteſtirenden Herren Kollegen zum Antrag ermächtigenzu Fidibus oder Jagdpatronen .“ —auf ein Conclusum.“

— „Brauche ich denn noch darauf anzutragen,“ — ſagte dieſer freudig.
beginnen , und dieſer ſprach:„Welch' andern Spruch könnte es wohl fällen als Vernichtung des Spruches,

Schadenerſatz für Veit Fraſer und deſſen Wiederherſtellung an Hab und Gut
und Ehr!?“ —

Und rings um die Tafel erſchallte es wie aus einem Munde: „Unſchuldig!“
Alles war in Bewegung . Veit Fraſer mußte ſich ſetzen, feine Tochter

Marie unterſtützte ihn. Der Schöſſer und fein Sohn gerielhen in Verwirrung. {Grenze noch nicht erreicht, als uns die Nachricht entgegen kam, die franzöſtſchen— „Wohl denn,“ — begann der Reichsgraf; indem er triumphirend auf¬
ſtand.—So ſprecht , edle Herren, was verdient der Mann, welcher bekleidet

ſuchte jetzt, ſich mit einem mäßigen Reiterhaufen , der ihm gefolgt, der Armeemit aller Gewalt, ſein Amt gemißbraucht, indem er zur Beftiedigung ſeines

Geizes durch Lug und Trug ſeine Unterthanen um ihre Habe betrog, alle Mittel,
ſelbſt die Folter an Wehrloſe ihres Rechts Beraubte anwendete, um ſeinen Geizn ihm ſehr daran gelegen, ſich ſeiner Aufträge zu entledigen, welche nach derArt- unſerer Reife und mancher Aeußerung, die ihm in der Unruhe entfiel, wohl

ſehr wichtig ſein mochten. Er ſuchte an einen ſichern Ort zu gelangen, von
und ſeine Rachſucht zu befriedigen?“ —

Ein allgemeiner Ausruf des Abſcheues ließ ſich vernehmen, der zweite
Licencitat fuhr fort: „Das Geſetz erkennt auf ſolche Prävarikation einer obrig¬
keitlichen Perſon, wie ſte aus corpus delicti hervorgeht, auf Entſetzung von Ehren

nöächſten. Mein ſeliger Herr hatte wohl noch andere Gründe, — denn in der
Nähe war ein Frauenſtift , wohln er nach dem frühzeitigen Tode feiner Frau
ſein noch nicht zweijähriges Fräulein zur erſten Erziehung gegeben. Man be¬

. fürchtete ſchon damals einen Einfall der Franzoſen, auch war vie Gegend ſonſt
Viele Menſchen nahten ſich jetzt der Gerichtstaf el, Bewohner der Graf¬

ſchaft jedes Alters und Geſchlechtes, um gegen den Schöſſer zu klagen und gegen
ſeinen Sohn; mehre Beamte um Zeugniß wider. fie abzulegen und ein dumpfes

Ferner gedachte er daſelbſt ein Kapital zu erheben, welches er Ihrem hochſeligen
Der Brinz winkte, der Lärm ſtillte ſich und er ſprach: „Euch Allen ſoll |

brauchen konnte. Er ſendete mich, alſo im Wirthshauſe zurückbleibend , nach der
relchagräflichenBurg, um ihn insgeheim anzumelden, es ward mir aber zum

und Würden und bürgerlichen Rechten, auf Brandmarkung und Landesver¬
weiſung, oder Gefängniß von lebenskänglichen bis zum zehnjährigen herab.“ —

Ein Baſiliskenblick des Schöſſers vergalt dem abtrünnigen Freunde fein
Votum.

Gemurmel erhob ſich. .

wiederfahren werden, doch laßt uns eher noch dies Vaket mit den Wappen mei¬
nes Hauſfes, welches fh in dem Privatarchiv dieſes Exſchöſſers befand,
unterſuchen .

— „Nicht beim Vater, ſondern in der Kammer des Sohnes fand man die

Papiere, — verbeſſerte der Rechtsgelehrte. „Lauter entſiegelte Briefe,“ — fuhr
der erſtere ſort,— „und die Aufſchrift von der Hand meines Veiters des Chur¬
fürſten. —An Seine Durchlaucht und Liebden, Karl den Vierten Herzog in
Lothringen zu Nanch. Hm, deren Liebden ſind ſchon geraume Zeit todt, und der
jetzige Herzog ſchreibt ſich von Wien aus nicht von Naney Karl den Fünften. An
Seine Hochwürdigſte Durchlaucht den Churfürſten zu Köln, Herzog zu Baiern.
An unſer Hochgebornen u. ſ. f. — Montecuculi — mein Gott, der iſt ja ſchon
lange todt. — An unſern Wohlgebornen Lieben und Getreuen unſern hochbe¬
trauten wirklichen Geheimrath Freiherrn von Greiffenfels. — Sonderbar genug

—
—

—
—

— —

— „Ermordung ?!!“ — riefen die Anweſenden — des Reichsgrafen Stimme
tönte furchtbar gebieteriſch: — „Stephan N***, wie kamen dieſe Dokumente
in Eure Gewahrſam ?“ —

Dieſer antwortete mit halb wahnwitzigem Lächeln: — „Als ob ich das
wüßte. Niemals hab' ich mir viel mit Papieren zu ſchaffen gemacht, es ſei denn

Veit Fraſer ward aufgefordert, feine Erzählung von der Ermordung zu

— „Die Reiſe meines Gebieters ſollte ein Geheimniß bleiben, ſelbſt am
churfürſtlichen Hofe. Er nahm nur einen Diener mit ſich und wählte dazu mich,
welcher als Sohn des Gärtners auf dem Schloſſe Greiffenfels ihm bekannt und

ergeben war von Kindheit auf. Er reiſte unter fremden Namen. Wir waren zu
Pferde und auf Seitenpfaden ging es nach Nancy. Aber wir hattendie lothring ſche

Truppen hätten den Herzog abermals aus ſeiner Hauptſtadt vertrieben: er ver¬

des Kaiſers anzuſchließen . Doch wußte man nicht, welche Richtung er genommen.
Den Herrn geheimen Rath ſetzte ſolches in große Verlegenheit, denn es war

welchem es geſchehen konnte, und entſchied ſich für dieſe Grafſchaft als der

unruhig der vielen Durchmärſche wegen, alſo, daß der Konvent das Stift ver¬
laſſen und die nächſt befeſtigte Stadt Mainz ſich zum Aufenhalt wählen wollte.
Da wollte der Herr Vater das kleine Fräulein hinweg nach Grelffenfels ſenden.
Herrn Vetter dargeliehen, fünfunddreißig Tauſend Gulden, das er damals wohl

Beſcheid, der Graf befände ſich wie oft, in einem Jagdſchlößlein mit wenig
Dienern. (Fortſ. folgt.)

In Folge des Wohlthätigkeits⸗Aufrufes find bis jetzt
für die ſieben armen Familien eingegangen:

Laut letztem Ausweiſe 51 fl. 23 kr. CM. — Von Guſtav R. 1 fl. A. Schulz 20 kr.
A. A. 10 kr. Von Herrn K. Daniell geſammelt: Pernold 3 kr. Georg Woitſch 3 kr.
Duſill 3 kr. N. N. 4 kr. S. Keilwert 6 kr. Konrad Winkel mayer 4 kr. K. Daniell 40 kr.

Summa 5s fl. 26 kr.
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ind fo wichtige ſeit vielen Jahren vermißte Papiere unter alten Sporen und
Hirſchfangern des werthen Herrn Aktuarius zu finden .“

In der allgemein aufgeregten Aufmerkſamkeit der Zuhörer machte ſich Veit
Fraſer von Marien los und ſchleppte fich zur Gerichtstafel und ſtammelte, indem

Die Privatgeſchäftskanzlei des A. Prix
(Stadt, Wollzeile Nr. 777)m
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er fich krampfhaſt feſthielt: — „Iſt das vielleicht Freiherr von Grelffenfels, vor»
mals Miniſter am churfuͤrſtlichen Hofe, der eine ungeheure, ihm anvertraute
Summe veruntreut und mit wichtigen Papieren zu den Franzoſen überge¬
gangen iſt?“ —

— „Allerdings,“ — entgegnete Ludwig, „find dieſe Vermuthungen gegen
ihn geweſen, allein , da es einer ſolchen Perſon unmöglich geweſen wäre, längere
Zeit unbekannt zu bleiben, fo hat man das gegen den Verſchollenen gefällte
Urtheil des Stranges und Konſtskation deſſen Güter aufgehoben, da keiner der
Wechſel, die dadurch verloren, zahlbar gemacht wurden, ſo blieb die Su mme
unverloren und man hat den Todten ſohin wieder zu Ehren erklärt.“ —

Fiaatdfoude, Witien, Anlehensloofe,
Geld. — | Seld. | Vaare. | Geld, | Waare,

Berantwortliher Nedakteür und Herausgeber: 3. $ olzwarth.2
Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“

Wiener Börsenbericht vom II.

ſterd. ö Monat|180 ]

befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.

beſorgt Dienſtplätze aller Art für männliche und weibliche Individuen , Bittgeſuche,
Briefe, Gelegenheitsgedichte, Grabſchriften , Ueberſetzungen aus und in allen
gangbaren Sprachen, Muſtk⸗ und andere Kopirungen, Verkaufe, Käufe und
Verpachtungen von Stadt- und Landrealitäten, Häuſer⸗Adminiſtrationen, Rech¬
nungs⸗Reviſtonen, Darleihensgeſchäfte gegen Vormerkung auf Realitäten und
Eskomptirungen guter Wechſel. Sie übernimmt Ankündigungen aller Art zur Sty¬
liſirung und Verbſſentlichung im eigenen An kündigun gs⸗Telegraphen“
und in den verbreiteſten Blättern des In» und Auslandes , kann fortwährend
möblirte und unmöblirte Stadt⸗ und Landwohnungen nachweiſen , beſorgt jeden
ihm von wo immer zukommenden Auftrag gegen ein billiges Honorar und Übers

[34] nimmt auch Agentien gegen Jahresbeſtallung . [5—6]
März 1854.
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